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sur. 10. H
s Zur inneren Tagcssitttatiom

Als eitt für die gegenwärtige politische Lage
itt PreußetkDetttschlattd charakteristisches Ereignis
kann wohl die scharfe Absage betrachtet werden,
welche der Laudwirtschaftsntinistet v. Podbielski
bei den sein Ressort betreffenden Etatsverhand-
lungeu des preußischen Abgeordnetenhattses dem
Bund der Landwirte erteilt hat. Allerdings er-
folgte die schroffe Erklärung Herrn v. Podbielki�s,
daß nunmehr das Tischtuch zwischen ihm und
dem Bund zerschnitten sei, erst auf die heraus-
fordernde Bemerkung des Abgeordneten Dr. Hahn
hin, die Landwirtschaft besitze kein Vertrauen
mehr zur jetzigen Regierung, aber dieser Umstand
schwächt die bedeutungsvolle Kundgebuttg des
Chefs der preußischen Landwirtschaftsverwaltung
nicht weiter ab Attch kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß Herr v. Podbielski der Zustim-
mung des preußischen Staatsministeriums bei
seinem energischen Auftreten gegenüber den
Agrariern sicher ist, und daß es fiel! hierbei
keineswegs nur um eine persönliche Angelegen-
heit des Rsinisters handelt. Lange genug hat
es ja zwischett der Reichs- und der preußischen
Regierung einerseits, der Agrarpartei anderseits
schott hin- und hergegrollh schon wiederholt sind
seit Monaten in den Parlamenten gereizte Worte
zwischen den beiderseitigen Vertretern gewechselt
worden, und immer mehr offenbarte sich ja der
Gegensatz» der ebenso einflußreichen wie rücksichts-
losen Agrarpartei namentlich zur Zoll- und
Handelspolitik der Regierung. Nunmehr also
hat es ,,gekracht«, und wenn nicht noch Zeicheu
und Wunder geschehen, so dürften sich die heran-
nahenden Parlamentstteuwahlett im Reiche und
Preußen angesichts eines schwerensKonflikts zwi-
schen Regierung und Bündlern vollziehen.

Freilich würde aber eine derartige Kompli-
kation der verworrenen und kritischen Lage auf
dem Gebiete der inneren Angelegenheiten, wie
sie schon seit geraumer Zeit herrscht, schließlich
nur entsprechen. Dieselbe läßt sich kurz dahin
charakterisierem Gegenseitiges Niißtrauen und
Verbitterttng zwischen den einzelner! Parteien,
unklare Verhältnisse wiederum zwischen letzteren
und der Regierung. Gewiß kann man ohne
Weiteres zugeben, daß die Stellung der Regie-

geimutlos.
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So fuhren sie weiter, aber doch immer
tönten durch den Frühlingsnachmittag halbver-
wehte Posthorttklänge zu ihnen hinüber. O Straß-
burg, o Straßburg, du wunderschöne Stadt!

Ein Städtchen lag im Thal vor ihnen.
»Ist das Tutzau?« fragte Thekla.

»Nein, das ist Friedburg, nun haben wir
noch eine Stunde zu fahren. Aber wir müssen
in Friedburg etwas Aufenthalt nehmen. Dort
wohnt mein Rechtsanwalh bei dem ich einen
Geschäftsgang zu erledigen habe. Tutzatt hat
nämlich einen solchen wichtigen Mann nicht auf-
zuweisen Da die Besprechung doch ungefähr
eine Stunde dauern wird, kann der Wagen nicht
so lange auf der Straße halten, und Sie können
auch nicht in demselben sitzen bleiben. Karl soll
in den» Gasthof fahren, wo ich gewöhnlich mein
Abfteigequartier nehme; dort trinken wir eine
Tasse Kaffee Der Anstand erfordert es, daß
man in diesen kleinen Städten etwas verzehrt,
wenn es auch nicht immer schmeckt.«

Dei« Wagen hielt in einer engen ckrummen
Stmßkvox eitlen! schiefen Hattse, das hie stolze
VEZOT FTUUS »Als! ZUM goldenen Löwen«- führte.
De! m sprang Vienstekftig herbei und öffnete
den.Schlag; er zog freundlich grüßend die Mühe.
»Ah, die Herrschast aus Tutzatt!« sagte ex; �wie
gehtis dem gnädigett Fräuleins«

"Sitte Dame dankte und reichte dem Wirt die
Staub; es fchien eine gute Bekanntschaft. Dann
sagte sie zu Thekla: ,,Jch bitte Sie, so lange
hie? ZU bleiben, bis ich wiederkomme, was in
Ungefähr einer Stunde geschehen wird; Herr
Schumann wird unterdessen die Güte haben, für
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rung bei dem sich verschärfenden Jnteresseukantpfe
unter den Parteien mehr und mehr eine schwie-
rige geworden ist, was sich besonders bei dem
parlamentarischen Feldzuge im Reichstage in
Sachen des neuen Zolltarifs zeigte, fast nach
allen Seiten hin mußte da die Regierung Frout
machen. Und wenn schließlich die Zolltarifvon
lage doch noch genehmigt wurde, so geschah dies
eigentlich nur widerwillig seitens der Mehrheit,
unter dein Druck der Umstände, die Meht«heits-
parteien scheuten sich eben, die Verantwortung
für das sonst unvermeidliche Scheitern des be-
deutsamen Werkes der Zolltarifresornt zu über-
nehmen. Sinn ist daselbe zwar gesichert, doch
zeigen sich immer wieder Verstimntuttgett auf
Seiten gerade der Parteien, welche der Regierung
am nächstett stehen, wie z. B. die vorläufig oppo-
sitionelle Haltung der Konservativen zu der
Reichtagsvorlage betreffs Sicherung des Wahl-
geheimnisses bekundet. Auf der anderen Seite
gehen die mehr oder weniger scharfett Auseitt-
andersetzttttgett nnd Preßpolemiken zwischen den
verschiedenen Parteien über dies und das weiter,
wie jette neuerdings erst wieder anläßlich des
tragischen Ettdes des Laudrats v. Willich ent-
standen sind. Daneben boxt sich der Bund der
Landwirte so zientlich mit aller Welt herum,
bald mit den Konservativen und mit dem Zett-
trum, bald mit den Nationalliberalen und den
Freisinnigen, dann wieder zankt man sich im
Lager der Liberalen, dazwischen leben die alten
Grundsätze zwischen Zentrnm und Nationallibe-
ralen wieder auf, und selbst die Bemühungen
zur Wiederauffrischttttg des ehemaligen» Wah
kartells zwischen den GemäßigLLiberalen und
den Konfervatkven haben bislang weder dort
noch hier einen besonderen Resonauzboden ge-
funden. Das sind gegenseitige Verstimmuttgen
und Verdrießlichkeiteth die auch auf den Weiter-
gang der gesetzgeberischen Arbeiten im Reichs:
tage und im preußischen Landtage einigermaßen
nugünstig einwirken dürften. Die Gerüchte klin-
gen daher gerade nicht so unwahrscheiulich, welche
wissen wollen, regierungsseitig sei man entschlossen,
in beiden Parlamenten die Sessiott und hiermit
zugleich die Legislatttrperiode bis Ostern zum
Abschlusse bringen zu lassen. Alsdann könnten

uns beide Kaffee zu besorgen und attch meinen
Kutschir nicht vergessen.«

Herr Schumann äußerte seine Bereitwillig-
keit und führte Thekla in das kleine Damen-
zimmer des Gasthofes, das sich durch uttgenteine

Thekla wurde es
bald müde, aus dem einzigen Fenster des Zin1-
mers auf eiuett schmutzigett kleinen Hof zu sehen,
auf dem sich Karl zwischen einigen Hühnern und
Euten auch nicht eben sehr ztt atnüsirett fchien.
Sie ging wieder hinaus. Vor der Tür des
Gasthanses hatte sie eine Bank bemerkt und
wollte Straßettbeobachtungen anstellen.

Gerade gegenüber lag das Postgebäudr.
Thekla nahm auf der Bank �Bias unb betrach-
tete mit leisem Lächeln das schötte, bunte Schild,
auf dem der Kaiserliche Adler in seinen Fängen
ein Postortt hielt. Es war ungeschickt gemalt;
es sah aus, als ob der Adler sich in den
Schuüren des Posthorns die Klauen verwickelt
habe; er machte ein ganz jammervolles Gesicht.
Da tönte das bekannte Postsignah das besser
zu einem kleinen, träumerischen Städtchett paßt,
wie der scharfe Pfiff der Lokomotive; die Post
kam rasselnd die Straße herab und hielt mit
einem plötzlichett Sind still, so daß der große
Kasten ordentlich schwankte Die Pferde wurden
abgespaunt, einige Packete ausgeladeth dann blieb
der Wagen stehen, und die Kinder, die sich bei
seinem Erscheinen aufgeregt versammelt hatten,
spielten wieder ihre alten Spiele.

Ein nett angezogenes Dienstmädchen schlüpste
aus der Tür des Gasthauses in den nächsten
Materialwaarenladen und kaut gleich darattf
mit 2 Pacleten Cichoriett zurück. Ein leiser
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Schauder überliesThekla bei dem Gedanken an See 
den bestellteu Kafsee Vor der Tür des Nach-
barhauses spielten ein halbes Dutzend barfüßigetz
blonder Kinder in hellem Frühlingsjubeb Sie
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die ferneren Vorbereitungen zu den Neuwahlett
mit voller Kraft einsehen, auf Seiten der Re-
gierung wie der Parteien.

Die Kiatttschou-Dcttkschrift.
Dem Reichstage ·ist eine neue Denkschrift

über die Etttwickelttttg des Kiautschougebietes
soeben zugegangen. Sie umfaßt die Zeit vom
Oktober 1901 bis Oktober 1902, doch sind ein-
zelne besonders wichtige Daten über den Fort-
schritt der Eisenbahn, des Hafenbaues &c. auf
Grund der Drahtmeldnttgett bis in die neuere
Zeit nachgetragen. ·

Die Denkschrift bezieht sich auf das fünfte
Jahr seit der Erwerbuttg des Kiatttschottgebietes
und der Errichtung der deutschen Marinever-
waltung daselbst. Wer die kurze Zeit dieses
Jahrfünfts auf Grund des Textes der Denk-
schristett und der auch diesmal« wieder beigefüg-
ten Karten und zahlreichen Abbildungen über-
blickt, muß bei unbefangener Beurteilung er-
kennen, daß in dieser Frist an Stelle des armen
chinesischen Fischerdorfes Tsingtau jplanmäßig
groß angelegte Einrichtungen von bleibeudetn
wirtschaftlichen Werte und alle Vorbedingungen
eines modernen Handelsplattes geschaffen sind.

Das Berichtsjahr bedeutet für die Kolonie
einen besonders wichtigen Abschnitt, indem die
von Tsingtau ausgeheude deutsche Eisenbahn
bis zu dem ersten Kohlenrevier des Hinterlandes
fortgeschritteu � und der erste Kohlenschacht
im Gebiet von Weh hsien fertiggestellt ist. Der
erste Kohleuzug ist kurz nach Schluß des Be-
richtsjahrs in Tsittgtau eingetroffen. Die amt-
liche Denkschrift äußert sich auch in diesem
Punkt ihren Grundsätzen gemäß mit großer
Vorsicht und behält sich ein eingehendes Urteil
über die Qualität der Kohle vor, bis größere
praktische Erfahrungen vorliegen werden; bei
aller Zurückhaltung in der Beurteilung aber
kann sie schon jetzt mit Sicherheit feststellen, daß
die Kohle einen größeren Heizwert als die ja-
pauische Kohle auch in den besseren Oualitätett
besitzt und daß sie sich der letzteren insbesondere
durch geringe Rauchentwickeluug überlegen zeigt.

-Wenn auch die Kohlenetttwickelttng für die
wirtschaftliche Entwickelung der Kolonie nach

umtanzteu einen alten Mann, der auf einem
niedrigen Bänkchen saß und freundlich lächelnd
mit einem Stabe Kreise aus dettt Steinflaster
zog. Es war ein auffallend schönes Greisen-
antlitz. Volle, weiße Locken umrahmten die hohe
Stirn, und die Frühlingssottne färbte die welken
Wangen rötlich. Der Wirt hatte sich ehrer-
bietig neben Thekla gestellt, er begann eine
Unterhaltung. Er war ein für seine Verhält-
ttisse gebildeter Mann, der viel gelesen hatte
und gewandt sprach.

Die Dame fragte nach dem Alten, der immer
freundlicher lächelte, und dessen Gesichtsausdruck
ihr auffiel. »Er ist irrsinttig«, antwortete der
Wirt. ,,Er hat in seinem Leben mehr Kummer
gehabt als andere Menschetu seine vielen Kinder
sind alle schlecht geworden und in Not und
Schande verkommen. Ein Anderer wäre wohl
darüber gestorben, ihm raubte es den Verstand,
nun wird er uralt, weil er das Leid seines
Lebens nicht mehr fühlt«

Da kam Fräulein von Hambach zurück; ihr
Geschäft war beendigt. Herr Schumann brachte
den Kaffee. Thekla teilte dem Fräulein ihre
Besorgnis wegen der zwei Cichorienpackete mit.
Die alte Dame lachte. »Das ist nicht anders«,
sagte sie; wir müssen -diesen Kaffee trinken;
zu Hause bekommen wir dafür desto besserem«
Dann fuhr der Wagen wieder vor und rollte
auf glatter Chaussee in den schimmerndett Abend
hinein. »

Sieh, dort stand am Wege ein bräuliches
Ellluttergottesbild Thekla sah es, und die Er-
innetsung an die Heimat zog mächtig durch ihre
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wie vor in erster Linie steht, so ist doch mit
Freude zu begrüßen, daß attch in anderen Zwei-
gen des gewerblichen und kaufmännischen Lebens
sich eine selbständige, rasch ansieigende Ent-
wickelung zeigt. Von neuen Unternehmungen
gößeren Stils aus dem legten Jahre sind zu
erwähnen die Niederlassung einer Seidenindustrie-
Gesellschaft, die mit dem Bau einer in großem
Maßstabe geplanten Spinnerei bereits begonnen
hat, nnd die Schaffung eines Hochseefischereis
Unternehmens. Jn Tsingtau selbst konnte im
Berichtsjahre zum erstenmale ein Dampfboot
vom Stapel laufen, das in allett Teilen in der
Kolonie hergestellt ist. Die Handelsentwickelung
des letzten Jahres zeigt einen erfreulichen Auf-
schwung in der Einführung von Waren nicht
chinesischen Ursprungs. Die Ein- und Ausfuhr
chinesischer Ware ist im Berichtsjahr durch die
an der ganzen Küste und auch im Jnnern
Schantungs aufgetretene Cholera beeinträchtigt
worden. Doch zeigt die Ausfuhr aus dem
Jnnertt über Tsingtatt im Strohgeflecht und
Seidenhattdel beträchtlich gestiegene Ziffern.

Jnt deutschen Schutzgebiete selbst ist dank
des Klimas und der sanitären Einrichtung die
Cholera nicht epidemisch aufgetreten. Auch sonst
haben sich die gesundheitlichen Verhältnisse der
Kolonie erfreulich gestaltet und weisen eine wei-
tere beträchtliche Besserung gegen die Vorjahre
auf. Jnsbesondere ist bemerkenswert, daß die
früher hattptsächlich gefürchtete Krankheit, Darm-
typhus, mit Ausnahme der nachweisbar auf
Einschlepptttsg von außerhalb zurückzuführender
Erkrankungen im legten Jahre in Tsingtau
selbst in keinem Falle entstanden ist. Die Denk-
schrift erwähnt, daß im Sommer des Berichts-
jahres Tsingtau bereits von einer Reihe von
Badegästen von außerhalb ausgesucht wurde und
hebt hervor, daß der deutsche Hafenplatz zweifel-
los von allen Küstenstaaten Mittel- und Nord-
Ehinas die günstigsten Vorbedingungen hat,
um auch nach dieser Richtung hin sich zu ent-e n.

Die Bautätigkeit war auch im Berichtsjahre
sowohl auf dem Gebiete des Hafen- und Straßen«
baus als auch des Hochbaus rege. Die um-
fattgreiche Mole des großen neuen Hafens, die

Das alte Fräulein sah mitleidig auf die
Weinende.

,,Verzeihen Sie�, sagte Thekla stockend; »aber
es überkam mich wie Heimweh, ein solches
Muttergottesbild stand nicht weit von unserm
Dorfkirchhof.«

,,Weitten Sie nur, liebes Kind«, sagte
FräuleittUrsala sehr freundlich, wenn es Jhnen
das Herz erleichtert; ich ehre Jhre Thrätten.«
Nach einer Pause fügte sie hinzu: ,,Birgt der
Dorfkirchhof in Roten für Sie ein teures Grab«
l s,,Meitt Vater ruht dort«, antwortete Theklaei e

S

»Sie sollen einmal hinfahren. Es ist zwar
ein böser Weg von mindestens drei Meilen quer
durch das Land, und etwa zwei Drittel ohne
Chaussee; aber ich werde dafür sorgen, daß Sie
das Grab Jhres Vaters besuchen können.

Thekla nickte einen stummen Dank, und nun
sahen sie Tutzau vor sich liegen, einen kleinen
Flecken, auf einer Anhöhe das alte, gewaltige
Schloß mit seinen grauen Steintürmem um die
die Abeudröte ihre rosigen Schleier wob. Am
Eingange des Städtchens stand wieder ein
Muttergottesbild, und am Fuße desselben kniete
ein Mann. Er erhob sich rasch, als er den
Wagen hörte. Thekla erkannte an der Tracht
einen katholifchen Geistlichen. Grüßend zog er
den Hut; aus dem vollen lichtbrauneu Haar
schimmerte silbern die Tonsur. Fräulein von
Hantbach dankte mit warmer Frettttdlichkeit und
sah dem nun rasch dahinschreitettden, offenbar
noch ganz jungen Geistlichen mit großem Jn-
teresse nach. »Der Herr Kaplan hat viel be-
graben�, sagte sie zu Thekla; ,,viel Hoffnung
und viel Glück, aber er müßte es doch mehr
zu überwinden versuchen und ftch nicht so gegen
die Menschen abschließety wie er es thut. Troß-
dem widme ich ihm meine ganze Hochachtung.



n Zukunft der Kohlenverladung dienen soll.
wird voraussichtlich im nächsten Sommer so-
weit fertiggestellt sein, daß alsdann der erste
Sehisfsliegeplatz für die großen Ozeandaiitpfer
vorhanden fein wird. Ein Schwimmdock ist
bereits in Deutschland in Bestellung gegeben.

Besonders erfreulich in gesundheitlicher nnd
itsirtfchaftlicher Hinsicht sind die Fortschritte der
Forstkultitreli und Obstplantageiu Einige Ab-
bildungen, die der Denkschrift beigegeben sind,
zeigen dies an tiberrascheiiden Beispieleu schncllen
Baumwuchses

Jn organisatorischer Hiusicht ist die Be-
gründung einer Handelskanimer und eines für
die Llngelegenheiten der chinesischen Bevölkerung
bestimmten chinesischen Komittss hervorzuheben.

Die wirtschaftliche Eutivickelltiig spiegelt sich
naturgemäß auch in einer Steigerung des Rechts:
verkehrs und einer starken Zunahme der richter-
lichen Geschäfte wieder. Ein zweiter Richter
ist im letzteu Jahre erforderlich getobt-den; die
Niederlassung eines ztvciten Rechtsanwalts neben
dem bisher allein in Tsiiigtau anfcissigeii Lin:
walte würde sehr erwünscht fein. Auch die
Tätigkeit der Bezirksamtiuiiuner für die chine-
sische Bevölkerung ist erheblich gestiegen. Die
Denkschrift betont die Wichtigkeit einer geeinig
ten Vorbildung des Beamtenanwitchses für die
Kolonie und hebt hervor, daß auf eine aus:
reicheude kolonialrechtliche und nvirtschastliche
Schulung nicht minder als. auf sprachliche
Kenntuisse Wert gelegt werden niuß.

Wenngleich in einer so jungen Kolonie na-
turgemäß die wirtschaftlicheu Jnteresseu im
Bordergrunde stehen, so sind doch auch in kul-
tureller Beziehung im letzten Berichtsjahre
wieder mancherlei Fortschritte zu verzeichnen.
Für die deutfche Bevölkerung ist nunmehr eine
höhere Knabensclstile staatlicherseits eingerichtet,
der erste deutfche Oberlehrer ist in Tsingtan
eingetroffen und die Einrichtung eines Alum-
nats, in dem auch Kinder aus anderen Orten
Ostasieus aufgenommen werden sollen, ist in
Vorbereitung. Eine höhere Mädcheinsclsule ist
von Schwestern der katholischen Rkisioii ins
Leben gerufen worden. Für die chinesxsche Be-
völkerung wirken die Misfionsschitlen und prak-
tische Lehrlingsschulein eine solche ist im legten
Jahre auch seitens der Gouvernementswerkstatt
mit gutem Erfolge geschaffen worden.

Politische Uebersicht
Deutsch-es Reich.

Pietätvoll hat Kaiser Wilhelm auch zum
diesmaligeu 30. Januar, dem Todestage des
Kronprinzen Rudolf von Qesterreich, des ihm
in Freundschaft verbunden gewesenen unglück-
lichen Fürstensohnes, gedacht. Der Kaiser ließ
an gedachtem Tage durch den deutschen Bot-
schaftssekretär Grafen Brockdorf in Wien einen
prachtvollen Kranz mit weißer Atlasschleife,
welche die Aufschrift trug: ,,Seineni teueren
Freunde Kaiser Wilhelm 1I.�, am Sarge des
Kronpriiizen Rudolf in der Kapuzinergruft
niederlegen.

Der deutfche Kronprinz war in den letzten
Tagen von einer leichten Jnfluenza befallen
worden, zu welcher sich der Kronpriiiz den Keim
vermutlich schon von seiner russischen Reise mit
heimgebracht hatte. Diese neuerliche Indisposition
der Thronfolgers hat offenbar auch zu den Ge-
rüchten von seinem angeblich ungünstigen Ge-
Liebe und Hoffnung erlitten in seinem Leben
Schiffbruch, aber der Glaube rettete ihn.� Der
Wagen fuhr durch ein mächtiges Tor um einen
sehr schön gehaltenen Rasenplatz herum, auf
dem Gruppen von hochstämtnigeicRosen standen.
Von dem alten, grauen Schloßturm wehte eine
gelb und weiße Fahne. »Unsere Farben«, er-
klärte Fräulein von Hancbach, »aber ich bin
die letzte meines Namens, und das Geschlecht
geht mit mir zu Ende«

Sie traten in eine schön gewölbte Halle,
von der auf beiden Seiten Treppen in die oberen
Räume des Schlosses führten. An jeder Treppe
standen zwei kunstvoll geschnitzte, lebensgroße
Figuren; sie stellten Herolde dar, und in den
Händen hielten sie das gelb und weiße Banner
des alten Geschlechts.

Ueberall herrschte eine gediegene Pracht.
Man sah, daß Fräulein Hambach sehr reich sein
mußte. Kunstwerke, wohin das Auge blickte,
wertvolle Ahnenportraits zierten das Speise-
zimmer, das Büffet strahlte von dem schweren
Silbergeschiry womit es geschmückt war.

Jm Wohnzimmer stand ein prachtvoller Poly-
sander-Flügel, mit Silber und Elfenbein ausge-
legt. Thekla schlug einen Aceord an und er-
staunte über den wundervollen Wohlklang.
,,Solch ein Instrument sah ich bis jetzt noch
nie", sagte in aufrichtiger Bewunderung.

Als die Ahendtafel die beiden Damen gemüt:
lich vereinte, sagte Fräulein Ursulat »Nun,
liebes Fräulein, habe ich Jhnen oben eine ganze
Zinnnerreihe zu Jhrer Verfügung eingerichtet,
das Schloß ist sehr groß, wir beide sind außer
der Dienerschaft ganz allein darin, und Logir-
zimmer für etwaige Gäste, die selten zu mir
kommen, bleiben noch genug. Aber ich lebe sehr
einsam, und eigentlich besteht mein ganzer Um-
gang nur aus zwei Herren«  Forts. folgt!.

sundheitszttstande Anlaß gegeben. Jndessen ent-
behkelldkese Gerüchte der Begründung, der Kron-
prinz ist von dem gehabten JufluenzipAtlfall
bereits fast gänzlich wiederhergesiellt Er wird
daher wohl schon in den nächsten Tagen im
Stande fein, nach Bonn behufs Wiederaufnahme
seiner Uuiversitätsstudien zuriickzcikehresu

Jm Reichs-sage gab es iu der Freitagssitztiisg
zur Abwechslung wieder einmal eine Polen-
Debatte, dieselbe verlief aber recht zahm und
ruhig. Der Pole Dr. v. Dziemboweki-Potniai1
intervellierte den Reichskauzler wegen der an:
geblich unaünfiigerctt Behandlung derPoleIi im
Deutscheu Reiche im Vergleich zu ihren deutschen
Niitbiirgerm welche Behauptung der Juterpellant
durch Aufiihrnug einer Reihe von Spezialfälleit
zu beweisen suchte. Zugleich bemühte sich Der
Redner, die polnische Betsölkerung als durchweg
loyal gesinnt hinzustellen, weshalb die steuer-
licheu Maßnahmen zum Schuh des Deutschtictiis
in den Ostmarken vollkommen iiherfliissig seien.
Herr v. Dziembowski hob dann die trotz Der
fchäferen Politik der Iiegieruug gegenüber dem
Poleutuiki uugebrochene Kraft dess lhen trium-
phierend hervor« und schloß mit znvcrsichtliclteii
Auslassungeli über die weitere Erstarkung des
Polentun1s. Jn Vertretung des abwesendeu
Reichskanzlers übernahm Staatssekretär Graf
Posadowskh die Beautlvortung der Jnterpellation
Er betonte die nnauflösliclse Zugehörigkeit der
ehemaligen politischen Laudesteile zu Preußen
und dem Reiche und wies im Uebrigen darauf
hin, daß die Erörterung innerer prenßischer An-
gelegenheiten, in dessen Kreis auch die Ansrage
des Abgeordneten v. Dziembowski gehöre, ledig-
lich dem preußischen Landtage zukomme Zuletzt
stellte Graf Posadoivskty die Rektifizierixsig
mehrerer polizeilicher Mißgriffe gegen polnische
Staatsbürger in Aussicht. Der Kriegsminister
v. Goßler« trat den vom Abgeordneten v.Dziem-
bowski vorgebrachteli Beschwerden in militärischer
Beziehung entgegen. Jn der Besprechung der
Jnterpellatioii billigteii die Abgeordneten Groß:
mann  nat.-lib.! nnd v. Tiedemann  freikons.!
die energische Behandlung der Polen, während
sich die Abgeordneten Roeren  Zentr.! und
Lenzmann  fr. Volksp.!, sowie natürlich auch
der polnische Fürst Radzilvill der Polen anuahmeit
und die jetzige Polenpolitik der Regierung als
eine verkehrte hinstelltekn Auch Graf Posadowskh
und Minister v. Goßler griffen wieder in die
Diskussion ein, und zwar, um die gegen die Re-
gierung gerichteten Ausführungen des Abgeord-
neten Lenzmann zum bekannten Fall Löhuiiig zu-
rückzuweiseiu Schließlich tourde bei Schluß der
Sitzung die weitere Besprechung der Jnterpellatioii
Dziembowski vertagt. Am Sonnabend setzte
der Reichstag die am 29. Januar abgebrochene
Spezialberatung der Vorlage über den Schutz
der gewerblichen Kinderarbeit fort.

Die Budgetkommission des Reichstages be-
gann am Freitag die Vorberatung der ihr über-
wiesenen Etatsteile. Ju genannter Sitzung ge-
langten die Positionen des Etats des Aus-
wärtigen Amtes nnd der Kolonialverwaltung
zur Erörterung und fast unverkiirzten Geneh-
m� ung. 

Das preußische Abgeorduetenhaus genehmigte
am Freitag das Ordinarium des Etats der
Landwirtfchaftsverlvaltuug ,und erledigte am
Sonnabend zunächst den Rest des Etats. Als-
dann trat das Haus in die Beratung des Etats
der Steuerverwaltung ein.

Jn der Butgetkommission des preußifchen
Abgeordnetenhauses ist vorige Woche auch der
tragische Fall des Landrats des Kreises Birn-
baum v. Willich, der durch Selbstmord endete,
zur Sprache gekommen. Der Minister v. Hammer:
stein trat hierbei der Behauptung entgegen,
Herr v. Wilch habe sich erschossen, weil er von
der Regierung in seinem Konflikt mit der Groß:
gruudbesitzerpartei in Stich gelassen worden sei.
Der Minister versicherte vielmehr, Herr v. Willich
habe den Selbstmord unter dem Einfluß ernster
Nervenstörung begangen. Liberale Blätter, wie
z. B. die ,,Nat.-Ztg.«, verbleiben indessen dabei,
daß der Landrat den Anfeindungen einer politi-
schen Clique zum Opfer gefallen sei" Der stellvertretende Gouverneur von Deutsch-
Südwestasrika Major v. Estorff, ist aus feinem
Wirkuugskreise abgerufen worden. Seine Ab-
berufung erfolgte wegen eines Vertrages zwischen
ihm und einer Boerndeputatioiy dem zufolge
einer ganzen Anzahl von Boernfamiliem die in
das deutsch-südwestafrikanische Gebiet einwandern
wollten, gewisse religiöse Sonderrechte eingeräumt
werden sollten. Das Berliner auswärtige Amt
hat jedoch diesen Vertrag nicht genehmigt.

Belgien.
König Leopold II. empfing· am Sonnabend

im Brüsseler Residenzschlosse eine in Brüssel ein:
getroffene Abordnung des in Eolmar i. E.
garnisonierenden 14. Dragonerregiments, dessen
Jnhaber der Monarch ist. Die Deputation
überreichte dem König anläßlich des 25. Jahres-
tages seiner Ernennung zum Chef des genannten
Regiments das ihm von Kaiser Wilhelm ver-
liehene Militärkreuz.

Dänemarb
Jn Kopenhagen verbleibt man hartnäckig dabei

daß Kaiser Wilhelm den König Christian zu
seinem am 8. April bevorstehenden 85. Geburts-

tage persönlich beglückwünschen werde. Jn
Berliner Hoskreisen bestreitet man indessen, daß
dieser Geburtstagsbesuch des Kaisers am Kopen-
hagener Hofe schon feststehe.

England
Lord Cramborne, der englische Staatssekretär

des Aenßereiy verteidigte in einer zu Scheffield
gehaltenen Rede das Zusammengeheii Englands
mit Deutschland in der venezoelaiiischeii Ange-
legenheit, das bekanntlich seitens der öffentlichen
Bieinung Englands stark angefochten wird.
Weiter rechtfertigte Cromborne das englisch-
japanische Bündnis, rtigte die abfällige Kritik
der deutschen Presse am englischen Heereswesesy
verhehlte aber auch seinen Tadel der Rücksichts-
losigkeit nicht, mit welcher gewisse unveraut-
wortliche Personen in England die Handlungen
Deutschlands ohne irgendwelche Kenntnis der
Sachlage kritisierten.

arokkruIN
Jm Gegensatz zu anderen Nachrichten über

die Lage in Rlarokka denen zufolge der Thron-
präteudent BnHanIara seine Streitkräfte eiligst
wieder zuriickgezogeii haben sollte, meidet eine
Depesche des spanischen Gesandten bei der
marokkanischen Regierung, Cologan, daß der
Prätendeut tatsächlich gegen Fez vorrücke.

Amerika.
Veneznela hat sich bequemt, 30 Prozent

seiner Zolleinnahmeu den fremden Biächteii als
Bürgfchaft für die Erfüllung ihrer Forderungen
anzubieten. Etwas optimistisch heißt es, es
werde hiervon wohl ein Ueberschnß zur Bezah-
luug der Forderungen übrig bleiben, welche
auch noch andere Mächte als Deutschland,
England und Jtalken an Veneznela haben.

Der neue deutfche Gefchäststräger Baron
Speck von Sternberg ist in New-York angekommen.

L o k a l e s.
?? Namslau, 2. Februar.  Nachfeier

des Gebnrtstages Sr. Majestät.! Gleich
der vierten Eskadron beging den Kaiserlichen
Geburtstag, diesen größten Festtag für einen
preußischen Soldaten, auch die fünfte in ge-
bührender Weise am vergangenen Sonnabend
im Grimnrscheii Saale, der schön decoriert war.
Die Beteiligung an der Feier seitens der Bürger-
schaft war eine überaus zahlreichez auch Personen
von Distinktion von auswärts waren infolge
Einladung erschienen. Eingeleitet wurde die
Festlichkeit durch Vorträge der Stadtkapella
dirigiert vom Herrn Kapellmeister Bochnig.
Die erste Darbietung bestand in einem patrioti-
schen Festspiel: ,,Kaisers Geburtstag« von Volger.
Es traten nacheinander auf und brachten Dem
hohen Geburtstagskiiide ihre Huldigung dar,
nachdem ein Reichsherold sich präsentiert hatte,
zwei Jnfanteristety ein Artilleristz ein Kavallerist,
ein Matrose, ein Bürger und ein Landmann.
Als sie geendet, folgte ein Melodram, dargeboten
von Germania, die auf einer Estrade an der Seite
der Kaiserbüste Platz genommen, welche in einem
Blnmenarrangenieiit stand. Das Ganze verfehlte
seine Wirkung auf die Anwesenden nicht. � Als-
dann ging ein humorvolles Lustspiel: »Der Hans:
schlüssel« oder ,,Kalt gesteht« von Hirthe in Szene,
das viel Heiterkeit erweckte. Letzere erfuhr eine
große Steigerung durch die folgenden Ausführun-
gen, worunter sich dreiCouplets befanden. Jede
einzelne Nummer wurde viel und laut belacht.
So sei denn allen Mitwirkenden für das Gebo-
tene größte Anerkennung ausgesprocheiu � Als-
dann trat Terpsichore in ihr Recht und soll ihr
von den Marssöhnen hingebend gehuldigt wor-
den sein.

-  Beihilfe.! Der ProvinziabAtisschuß
hat in seiner am vergangenen Freitag abgehal-
tenen Sitzung u. a. beschlossen, dem Provinziab
Landtage vorzuschlagetu der Genosseuschaft zur
Eutwässerung der Weideniederung in den Feld-
marken Damuig, Ellguth, Wilkait uud Laubsky,
Kr. Oels, zu den entstandenen Mehrkosten
5900 M. nachzubewilligem

-  Verurteilung.! Der etwa 15 Jahre
alte Barbierlehrling Wuttke von hier hat sich
verschiedener Vergehen trotz seines jngeudlichen
Alters schuldig gemacht: ja, er ist schon ein raffi-
nierter Einbrecher uud frecher Dieb. Mittels
Einbruchs stahl er aus der alten Kaserne u. a.
ein Zehnmarkstiick nnd eine Flöte und aus der
Verkanfshalle in der Nähe des Bahnhofes dem
Herrn Feh Zigarren, Zigaretten und Schokolade.
Außerdem entwendete er dem HerrnToebe eine
Kiste mit Gesaugbiicherm die er auf einem Bier-
wagen der Haselbach�schen Brauerei zunächst ver-
borgen und dann dort später nmhergestreut haben
soll. Auch wurde der Bursche überführt, in Ge-
meinschaft mit dem Maurerlehrling Paul aus
Reichthal verschiedene Handwerkszeuge beschädigt
und aus Reusen, die in einem Graben des Weide-
flusfes ein Fischereipächter gelegt hatte, Fische
gestohlen zu haben. Die Strafkammer zu Oels
verurteilte Wuttke zu 2 Jahren 6 Monaten
Gefängnis und 14 Tagen Haft, während sein
Altersgenosse 4 Monate Gefängnis und 14
Tage Haft zudiktiert erhielt.

[Konzert.] Unerwartet wurde den
Musikfreunden gestern abend der Genuß eines
Konzerts geboten, das Herr Kapellmeister B o ch n ig
im Grimnrscheii Saale gab. Der Besuch des-
selben war infolge der in den letzten Tagen

stattgesundenen Vereinsvergnügen und Festver-
anstaltungen leider nicht besonders zahlreich; es
dürfte auch die etwas späte Ankündigiing des
Konzerts manche vom Besuch abgehalten haben,
da sie vielleicht über die Zeit am Sonntag schon dis-
poniert hatten. Allen, die ferugeblieben, können
wir die Versicherung geben, daß sie um einige
recht genußreiche Stunden gekommen sind. Das
exekutierte Programm enthielt durchweg sehr
ansprecheiide Tonstücke von älteren und neueren
Komponisten. Das Hanpt-Kontingeut der Piessen
bildeten gefällige Walzer, daher mit Recht der
gestrige Konzertabeiid als ,,Walzerabeud« annou-
eiert worden war. Nächstdeiii  so weit Re-
ferent anwesend war � gelangten u. a. zu exaktem
Vortrage die au prächtiger Tonmalerei reiche
Ouvertctre z. O.: »Das Nachtlager von Gra-
nada« vonKreutzer, ,,Triumphzug« aus »Aida«
von Verdi. An Stelle des gewohnten Violinen-
solos des Herrn Bochnig stand diesmal ein
XylovhomSolo auf dem Programm, welches der
Schüler Aßniauti vortrug uud dabei eine
staunenswerte Fertigkeit Dofnmentierte. Weil
die Darbietung aufs beste gefallen, spielte er
noch eine Zugabe, bei der er noch eine größere
Technik entwickelte. Mit einem feurigen Galopp
»Durch Feld und Wald« von Richter schloß
das Programm. Das enthusiasniierte Publikum
verstand sich indes nicht eher zum Aufbruch,
bis Herr Bochnig noch eine Piece gespielt. All-
gemein waren die Kundgebungen des Lobes und
Der Anerkennung über das Gehör-te. Möge dies
dem Herrn Bochnig ein kleines Aequivaleut für
den diesmaligeu geringen materiellen Erfolg sein!

� lMänner - Turn - Verein.] Die
Feier des Gebnrtstages« S. M. des Kaisers
fand am 27. Januar Abends �/29 Uhr im Ver-
einslokal  Gastwirt Schwuntek��Böhmwitz! in
üblicher Weise statt. Es hatten sich die Belus-
Initglieder zahlreich eingefunden, ebenso loareii
in Folge ergangener Einladung viel Gäste er:
fchienen, darunter die Herren Landratsanitss
Verwalter v. Altare-es, Major Walter, Ritt-
n1eister Sperling, Amtsgerichtsrat Perniock,
Hauptmann a. D. Zeutzhtzkh Steuerinspektor
Conrad, Vorstandsmitglieder des Krieger-
Vereins und der freiw. Feuerwehn Der Vor:
sitzende des Vereins gedachte in seiner Fest-
ausprache der hohen Tugenden des Kaisers nnd
des mächtigen Schutzes, dessen alle seine Unter-
tanen unter seiner Regierung sich erfreuen
können. Er forderte alle auf, den Kaiser als
Vorbild zu nehmen in der strengen Pflicht-
erfüllung, jeder an seinem �Etage, sowie ihm
zu danken für das, was er für uns getan, ihm
Treue zu geloben in guten uud bösen Tagen
und dies zu besiegeln durch den Ruf: »Gott
schütze, Gott segne den Kaiser! Gut Heil! Gut
Heil! Gut Heil!« Hierauf wurde die National-
Hymne angestimmt und stehend gesungen. Jm
Verlauf des Abends sprachen einige der Herren
Gäste den Wunsch aus, etwas Turnerisches zu.
sehen. Schnell wurde das Reck aufgestellt und
in kurzer Zeit trat eine Riege von 8 Mann an,
welche unter Leitung des Turnwarts, Herrn
Lehrer Has senstein, zunächst zwei Schulübtingeii
und darauf einige Kürübuiigen turnte. Trotz
der vorgerückten Abendstunden waren die Vor-
führungen sehr gut und fanden den ungeteilten
Beifall der Anwesenden, besonders der Herren
Gäste, sowohl wegen der Schwierigkeit, wie auch
korrekten Ausführung der Uebungen. Bei Ab-
singung patriotischer und turnerischer Lieder blieb
die Festversanimlung noch manche Stunde bei-
fammen.

�Brovingicllcö.
Breslau, 29. Januar. Jn der gestrigen

Slttdsksrlsssz « m fuuuuiuug erfolgte die feier:
Iiche Einführung unseres neuen Bürgermeisters,
des bisherigen Stadtrates Karl Jänicke durch
Oberbürgermeister Dr. Beuder. � Auf der
Ohle eingebrochen ist gestern Nachmittag ein
Knabe im Alter von 13��15 Jahren, der sich
auf das schwache Eis an der Mündung des
Flusses begeben hatte. Auf das Geschrei des
Knaben eilte der auf dem Ueberfährdampfer
Cilli beschäftigte Heizer Friedrich zur Rettung
mit einer Stauge herbei, brach aber selbst ein.
Der Retter der beiden wurde der in der Nähe
beschäftigte Schiffbauer Deichsel, welcher den
Verunglückten mit eigener Lebensgefahr Hilfe
brachte. Zehn Minuten später brach, wie die
,,Schles. Ztg.« berichtet, unweit der Unglücks-
stelle abermals ein Knabe ein, den wiederum
der Schiffbauer Deichsel rettete und somit an
einem Tage drei Menschenlebeu erhielt.

Breslau, 30. Januar. Von dem Neubau
Nikolaistraße 58 sind heute vormittag in der
zehnten Stunde zwei bei dem Kleinpnermeister
Wiesner beschäftigte Klempnergesellesu toelche an
der Dachfirst auf einem Fanggerüste mit der
Anbringung der Riunen beschäftigt wärest, vier
Stockwerke tief auf die Straße gestürzt. Der
eine von ihnen, der ein Familienvatey war,
wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, sofort tot, der
andere wurde schwerverletzt von der zur Hilfe-
leistung herbeigeeilteu Sanitätsabteilung Der
Feuerioehr ins Hospital geschafft.

Breslau, 30. Januar. Der Bauunfall
im Neubau der Nikolaistraße 58, wie die ,,Bresl.



Ztg.« schreibt, wahrscheinlich »auf die mangel-
hafte Beschaffenheit bezw. ungenügende Befestigung
der Bretter zurückzuführein welche den Boden-
belag des Gerüstes bildcten, das an deii Feiistern
des vierten Stoekwerkes angebracht worden war.
Diese Bretter hatten iiiir eine Stärke von zwei
Zentimeter. Diirch denheftigen Wind, welcher
heut Vormittag wehte, ist eiii Teil des Belags
vom Gerüst herab auf die Straße geschleudert
worden. Der Eigentümer des Hauses, an welchem
der Uiifall passierte, ist Zinimermeister Jlliier,
der die Ausführung des Baues dem Maiirer-
meister Johii übertragen hat. Von den Ver-
iuiglückteii blieb der Klempiiergeselle Besar, Karls-
blau 4, sofort tot, der Klempiiergeselle Urbainski
wurde schwerverletzt in die kgl. Maxklinik liber-
führt; Ersterer war ledig, Letzterer ist seit kiirzer
Zeit verheiratet. ·

Beutheii  Oberschl.!, 29. Januar. Die
Uiiterschlagiiiigen des Zaborzer Kasseii-Reiidaiiteii
Borzutzkh beziffern sich, wie bisher festgestellt
ist, auf 96.000 Mark. Man nimmt indessen
an, daß diese Summe bei weitem höher steigen
wird, wenn erst die Revision in die früheren
Jahrgänge der Rechiniiig eiiigreifeii wird. Aiißer
der Gemeiiidekasse verwaltete Borzutzkh die
Kasfen der katholischen und evaiigelischeii Kirche,
die Schulkasse und die Sozietätskasse, es war
ihm mithin ein Leichtes, bei eintretenden Re-
visoneii, von denen er regelmäßig vorher iiiiter-
richtet wurde, die zu revidiereiide Kasse in
Ordnung zu bringen, so daß der Befund der-
selben immer ein »musterhafter« war. Jn der
katholischeii Kirchkasse beträgt, wie die ,,Bres-
zlikorgeii-Ztg.« berichtet, das bis jetzt ermittelte
Defizit 8000 Mark, in der Sozietäts-Kasse
3000 Mark.

Neumarkt, 31. Januar. Zum Bürger-
nieister von DeutschsLissa wurde Stadtsekretär
Kuhiiert aus Konitz gewählt. Um dieseii Posten
waren zirka 120 Beiverbiingeii eingegangen.

Groß-Rosen, 29. Januar. Einen em-
pfiiidlicheii Verlust erleidet die hiesige Genossen-
schafts-Darlehiiskasse. Der in Herzogsivaldau
freiwillig aus dem Leben geschiedeiie Gutsbesitzer
Grau hatte unter Biirgschaft seiner Frau einen
Betrag von 4500 Mark bei der Kasse geliehen.
Diirch den plötzlichen Tod beider ist für die Kasse
das Geld verloren, da das vorhandene Vermögen
den Kindern gehört. Da die Darlehiiskasse nur
zirka 30 Geiiosseiischafter zählt, dürfte, wie das
,,Jauer�sche Stadtblatt« schreibt, zur Deckung
des Betrages jeder Geiiosseiischafter mit zirka
180 Mark herangezogen werden, was Manchem
sehr einpfindlich treffen dürfte.

Hirschberg, 30. Januar. An den Ausbau
der Fernsprech-Verbiiiduiigeii im Rieseiigebirge
scheiiit nunmehr eriistlich gedacht zu werden.
Nachdem uiiläiigst die erste Telephonverbinduiig
über die Grenze, von Liebau nach Trauteiiau,
eröffnet worden ist, sind jetzt die Bemühuiigeii
aiich den Hauptkamm in das Netz einznbezieheiy
wieder aufgenommen worden. Es handelt sich
dabei um zwei Linien, erstens um die Linie
Agnetendorf �- Petersbande�Spindelniühl und
zweitens um eine Kanimlinie, an die sämtliche
Banden des Hochgebirges angeschlossen werden
sollen. Die Herstellung dieses Netzes, für das
sich seit Jahren bereits die Postverwaltung,
Handelskaninier und Baudenwirte interessieren,
liegt wohl im allgeineiiieii touristischen, als aiich
im wirtschaftlicheii Jiiteresse der Lieferanten im
Tale und der Wirte auf dem Kamme. Bisher
sind jedoch alle Bemühungen, die als dringend
wünschenswert läiigst erkannten Verbindungen
herzustellen, an dem geringen Entgegeiikommen
der Gräflich Schasfgotsch�schen Verwaltung ge-
scheitert. Der Wechseh der vor einigen Monaten
in dem maßgebenden Amte der Schaffgotsch�schen
Verwaltung eingetreten ist, hat nunmehr jedoch
die berechtigte Hoffnung geweckt, daß derartige
Pläne von jetzt an auch auf dem Kanieralainte
in Hermsdorf wohlwolleiide Aufnahme finden
werden, und es sind jetzt die Verhandlungen
wegen der Eiiirichtnng beider Linien wieder auf-
genommen worden. Ferner steht zu hoffen, daß
auch die in den böhmischen Tälern seit Jahren
geplanten Fernsprechleituiigen hergestellt werden,
sobald Spiiidelmi·ihl mit dem Kamme und dem
Hirschberger Tale verbunden ist.

Hirfchberg, 29. Januar.
der Frau von Küster hat jetzt seine traurige
Aufklärung gefunden. Wie erinnerlich, war die
Witwe des früheren Hirschberger Laiidrates seit
Monaten aus Potsdam spurlos verschwunden.
Obwohl die Fischer, angespornt durch die Be-
lohnung von 800 Mark, alle Gewässer der Um-
gebung flbluchten und von den Landleuteii Streifen
durch die Waldungen veranstaltet wurden, konnte
sse Mcht aUfgefundeii werden. Mittwoch nun
ist es, wie wie der ,,B. a. d. ER." fchreibt,
einein Potsdamer Fischer indlich gelungen, die
Vermißte zu eiitdeckeii � er fand ihre Leiche
im Juiigfernsee bei Potsdam. Die Dame, die
diirch den Tod ihres Mannes schwermütig ge-
worden war, hat, darüber kann kein Zweifel mehr
Dbtvaltein ihrem Leben selbst ein Ziel gesetzt.

Lauban, 28. Januar. Ein schwerer Ver-
Ürecher, auf dessen Ermittelung von der Staats-
anwaltschaft Hannover 500 Mk. Belohnung
Fusgesetzt waren, ist hier erkannt und von
f« sofort benachrichttgten Görlitzer Kriminals
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polizei verhaftet worden. Es handelt sich um
den Arbeiter, Kaufmann oder Küfer Hugo
Vlüller ans Geestemüiide, welcher wegen Raub:
mordversiichs steckbriflich verfolgt wird.

Görlitz, 29. Januar. Einen Selbstiiiord-
versuch begiiig gestern Nachmittag das Dienst-
mädcheii eines Restaiirateiirs in der Jaueriiicker-
straße. Das Mädcheii war in ihre Schlafkammer
gegangen, hatte sich daselbst eingeschlosseii und
ihre Kleider in Brand gesteckt. Beim Eintresfen
der herbeigerufeneii Feuerwehr fand man das
Mädcheii schon bewußtlos vor, es konnte jedoch
wieder« ins Leben zurückgeriifeii werden· Als
Grund dieses Selbstmordversuches gab, wie die
,,Schles. Ztg.« berichtet, das Mädchen Uiitreue
ihres Bräutigams an.

Siegersdorf, 27. Januar. Nachdem die
kürzlich hier im Queis aufgefiindeiie Leiche vom
Eis befreit und aufgetaut war, fand die ärzt-
liche und amtliche Untersuchung statt. Jii der
Briisttasche fand man noch eine Quittiiiigskarte
und einen Militärpaß aiif den Namen »Ernst
Adelt, geb. 28. Mai 1868 zii Alt-Weistritz  Kreis
Habelschwerdt!.« A. hat vom 4. Oktober 1890
bis 20. September 1893 bei der 2. Eskadroii
des Leib-Kürasfier-Regimeiits Großer Kurfürst
 Schles. Nr. 1! gedient und lautet sein Fi&#39;ihrnngs-
attest auf »sehr gut« Sein Anzug wie auch
seine übrigen gefundenen Sacheii lassen auf
Sorgfalt schließen, sodaß, wie das ,,Biiiizl.
Stadtbl.« schreibt, also nach allem nur ein Un-
glücksfall angenommen werden kann. Die Leiche
wurde heut unter Glockengeläut aiif hiesigem
Kirchhofe beigesetzt.

V e r m i s ch t e s.
� [Die iiördlichste nnd südlichste

Gariiison ini Reich], Meinelniid Liiidan am
Bodensee, haben in diesem Jahre zu Kaisers
Geburtstag wiederiim in gebiiiidener Form
Grüße ausgetauscht Die Ossiziere des 3. Ba-
tailloiis des Jnfaiiterie-Regiments von Bohen
�. Opreußst.! Nr. 21 zu Memel sandten, wie man
der T. R· mitteilt, nach Liiidaii folgenden Gruß:

»Das Deiitsche Reich wird blühen,
So laiig aus deiitschem Erz
Noch scharfe Schwerter glühen,
So lang noch deutsch das Herz!
So lange deutsche Ehre
Noch unsre Brust dnrchbebt
Und frei auf weitem Meere
Die deutsche Flagge schwebt!
So laiig der deutsche Kaiser
Regiert mit fester Hand
Jn Sturm und Not das Steuer
Vom deutschen Vaterland! «
So lang den Schwur wir halten
Jn Süd und Nord zugleich:
,,Nie soll die Treu erkalten
Zum Kaiser und zum Reich!«

Das Offizierkorps des 20. baherifchen Jn-
fanterie-Regiineiits in Lindau hat seinen Gruß
in folgender Form gefaßt:

Hurral diirchbraust vom Fels zum Meere,
Schlachtenruf sonst, heut dem Jubel geweiht.
Einig zur Freude, einig ziir Wehre,
Eiiiig Alldeutschlaiid in Frieden und Streit!!
Hurrai Vernehmt es, ihr fernsten Zonen!
Stolz über�m Ozean fliegt das Panier,
Wo auf dem Erdenrund Deutsche nur wohnen,
Heute vereinigt zum Feste wie wir. «
Hurra dem Kaiser! Mit Euch Kameraden,
Eint dieser Ruf unsere eisernen Reih�n,
Fern von der Wacht an den Liiidaiigestaden
Bring� er Euch Grüße beim fiiiikeliideii Wein.
Aiich die beideiiJnfanterieåliegiiiieiiter Nr. 22,

das preußische und das baherische, tauschten
Telegramme aus. Das in Gleiwitz garniso-
iiiereiide Jnfaiiterie-Reginieiit ,,Keith« erhielt
diesmal von ihreni Schwesterregimeiit in Zwei-
brückeii folgende Verse:

Wie wir�; übten nianches Jahr,
Solks heut wieder sein.
Jn Eure Freude, hell und klar,
Von Herzen kommend, treu uiid wahr,
Stimm� unser Jubel ein.
Wo immer deutsches Wort erklingt
Jn Ländern noch so fern
Ein Wiinsch heut heiß zum Himmel dringt
Und Deutsche aus die Kniee zwingt:
»Gott schirme Deiitschlaiids Herrn,
Der für des Reiches Glück und Ehr�
Jedwede Stunde nützt,
Und der zu Land wie auf dem Meer
Mit starker, makelloser Wehr
Den Frieden fest beschtitztz
Der uns troß aller Feinde wahrt
Das gute Recht und Teil,
Dein Hohenzollerii bester Art
Für künft�ge laiige Herricherfaljrt
Ein dreifach doniieriid Heil!«

»Hnrrah SchwestewRegiineiiti
Darauf antworteten die ,,Keither«:

Heut ist der Tag, der unserm Vaterlande
Ein frohes Fest alljährlich wiederbringt,
Wo von der Maas bis an der Memel Strande
Der Doniierruf: ,,Heil Kaiser �Dir!� erklingt,
Der Tag wo Schwabeii, Sachseii,Preußeii, Bayern
Das Wiegenfest des deutschen Kaisers feiern.

Und wenn zu Kaiser Wilhelms Wiegenfeste
Geschiltze doiiiierii und die Fahnen weh�n,
Die Nummer 22 wird aiifs beste
Zu ihren Fürsten und zum Kaiser steh�n.
Ob blau-weiß oder schwarz-weiß unsre Fahnen:
Wir sind Alldentschlaiids treue Untertanen.
So laßt die Gläser denn, die vollen, klingen,
Es gilt der Trunk dem Kaiser, gilt deni Reichz
Laßt uns auf Deutschlands wohl den Hhiniius

singen:
»Ob Bayern oder Preußen, wir sind gleich;
Und loderit einstensanf des Kampfes Flammen,
Der Leu und Adler halten treu zusammen«

Regimeiit Keith Nr. 22.
� Der 30. bentfche Gastwirtetag wird

in diesem Jahre in Broniberg abgehalten wer-
den und eine volle Woche andauern. Als Ei·-
öffiiiiiigstag ist der 15. oder 22. Juli in Ans-
sicht genommen worden. Der Oberbürgermeister
von Broinberg, Knobloch, hat sich auf Ersuchen
des vorbereitenden Komitees, an dessen Spitze
der Vorsitzeiide des dortigen Gastwirtevereins,
Emil Schiilz, steht, bereit erklärt, das Ehren-
präsidium zu iibernehmein

� fVeriirteilniig einer Falschmüiizer
baiide.] Jii einem seit 8 Tagen in Köln ver-
haiidelten Falschmiiiizerprozeß wurde der Haupt:
aiigeklagte Gaspert, ein Schüler der Düsseldorfer
Akademie, wegen Anfertigung falscher 50-Mark-
Scheine zu 8Jahreii Ziichthaiis und 10 Jahren
Ehrverlust veriirteilt· Die gleiche Strafe erhielt
der Treppeiibaiier Pickhart als Seele des Ver-
brechens; sein Sohn wurde wegen Beihilfe mit
füiifzehn Monaten Gefängnis und ein Viehhäiidler
mit drei Monaten Gefängnis wegen Veraus-
gabung von Falfchstückeii bedacht.

Zwei Kinder verbrannt] Der
Hilfsförster Kämpfer, welcher bis zum 1. Oktober
in Zoppot stationiert war nnd dann versetzt
wurde, ist von dem schrecklichen Unglück betroffen
worden, indem ihm zwei Söhne von sechs und
acht Jahren verbrannt sind.

Ueber die niilitärische Ehrung
eines 100jährigen Veteraneii wird der
,,Köln. Ztg.« aus Mainz geschrieben: Jn
Delkenheim lebt ein Mann mit Namen Georg
Becht, der im vorigen Herbst 100 Jahre alt
geworden ist. Unter den Glückwüiischeiideii be-
fand sich damals aiich der Oberst des 87. Re-
giments, in dem der Jubelgreis in den 20er
Jahren des vorigen Jahrhunderts als Uiiter-
offizier gedient hat. Der Oberst versprach dem V!
Jiibelgreis, bei Gelegenheit das Regiinent in
Parade an ihm vorbeiznfi··ihreii. Diese Gelegen-
heit ergab sich dieser Tage bei einer Felddienst-
übnng, die das Regiment in der Nähe des
Ortes brachte. Stramm zog das ganze Re-
gimeiit vor dem am Fenster stehenden Alten
vorüber. Alle Ossiziere begrüßten den ehemaligen
Regimeiitsangehörigen durch Händedruck, und
der Oberst hielt eine Ansprache

� Eine Jndiskretioii und ihre
Folgen. Kurz vor Weihnachten kaufte, so
berichtet die ,,Nordd. Allg.Ztg.«, ein Geschäfts-
maiiii in Hamburg bei einem Händler eine
Pelzgarnitur. Der ihm oberflächlich bekannten
Verkäuferin gegenüber äußerte der Kaufmann,
er erwerbe die Garnitur iiicht für seine Frau,
sondern für eine andere Dame. Die Verkäuferiii
hielt sich für verpflichtet, dies der Frau des
Kaufmanns mitzuteilen. Diese nahm sich die
Sache so zu Herzen, daß sie sich zu vergiften
suchte; sie konnte nur mit vieler Mühe gerettet
werden. Wie nachgewiesen wurde, hat der Kauf-
maiin als Kenner die Pelzgarnitur auf Bitten
seines Freundes für dessen Frau gekauft. Die
Verkäuferin, welche der Kaufmannsfrau das
,,Geheimiiis« überbiacht hatte, wurde vom
Kaufmann wegen Verleumduiig verklagt, während
ihr Prinzipal, als er von dem Vorfall erfuhr, W»
sie einließ.

�-� fGesegnete MahIzeitLJ Jn einem
Brlinner Gasthause wurde kürzlich zwischen dem
dortigen Zahlkellner Alexander Moucka nnd
dem Bäcker Karl Morel eine Wette darüber
ausgetragen, wer von beiden mehr essen könne.
Während einer Stunde aß Morel eine Riesen-
portioii Beiischel, einen halben Laib Hausbrot,
zwei Wecken, 700 Gramm Schnittwursh 30
Paar Würstel und 10 Quargelz Moucka zwei
Kilogramm Kuttelflech 14 Zervelatwlirste, einen
Viertel Laib Brot, vier Quargel, 29 Paar Roß-
würstel, zwei Hauswürste und zwei Weckeii.
Welcher von den beiden Essern als Sieger aus
dem ,,Wettkampfe« hervorging, wird nicht mit-
geteilt, es heißt nur, daß keiner von ihnen den
festgesetzten Wettpreis �- es galt einen Hekto-
liter Bier �� bezahleii wollte. Die Kosten des
Wettessens hatte eine aus 15 Personen beste-
heiide Stammgefellschaft bestritten, die auch für
die von den beiden Wettendenl genossenen Ge-
tränke aufkam. Nach Aiistragiiiig der Wette sollen
Morel und Mouezka iioch Appetit gehabt haben.

� [,,Auf Wnnsch«.] Jn dem Schau-
feiister eines Danziger Herrenartikelgefchäfts sah
iienlich jemand ein Plakat mit den Worten:
»Auf Wunsch wird jeder Artikel aus dem Fenster
genommen�. Daneben lag, wie die ,,N. Nachr.«
erzählen, eine Halsbinde, grellrosa Griindfarbe
mit grünen Punkten und pfaublaiien Streifen.
Der Mann sah sich sie laiige an, endlich betrat er

den Laden und ersuchte den Verkänfey sie aus
dein Fenster zu laiigen. Nach vielen Umständen
teilweiser Zerstörung der Auslage wurde eiidlich
die Halsbiiide zutage gefördert. ,,Etgeiitlich ein
bischen auffalleiid«, sagte der Mann. »Ja, aber
sehr apart«, erwiderte der Verkäufeu �Quitte,
Sie brauchen Sie nicht znrlicklegen«. ,,Wäre
wohl sonst iioch etwas gefällig?" und schon be-
gaiin der Komiiiis, den Gegenstand in Seideii-
papier einzuioickeln »O, kaufen will ich die
doch nicht!� rief der Mann aus. »Sie haben
doch im Schaufeiister ein Plakat, das verkündet,
daß auf Wunsch jeder Gegenstand aus dem
Fenster genommen wird, iiiid da dieses scheuß-
liche Machwerk meinen ästhetischen Geschniack
beleidigte, bat ich Sie, es heraiisziiiiehnieii.
Guten Morgen.

�- Oberleutiiant von Grawert, der
den Rechtsawalt Ahe aus Flensbiirg im Duell
erfchoß, wurde von dem Militärgericht der
1. Garde-Division zu zwei Jahren Festiingshaft
veriirteilt· Die Verhandlung fand unter Aus-
schliiß der Offeiitlichkeit statt.

� Wichtig fiir Geschäftsleute, Handwerker
und Gewerbctreibeiidcn ach deni neuen Bürger-
lichen Gesetzbuch ist fast jeder Geiverbetreibeiide ver-
pflichtet, ordnungsmäßig Bücher zu führen. So hatsich Endesuiiterzeichnete an die Berliner Handwerker-
kaniiner gewandt, zwecks Einrichtun von Kurfen in
Buchführung. Wechsellehre nnd Briefstil in allen Or-
ten. Es kann sich jeder daran beteiligen; gehört er
keiner Jnnung oder keinem Verein an, so erhält er
den Unterricht direkt nach genauer Anleitung von Ber-liii aus- Alle Arbeiten werden kostensrei von dein be-
treffenden Fachlehrer überwacht. Nur ein geringes
Entgelt-· für· Lehrniittel ist zu entrichten.Wie wichtig ist es heutzutage, wenn ein Geschäfts-
niann griindliche Kenntiiisse in Wechselsachen hat, es
würde iiiancties Unheil verhütet werden. Ebenfalls ist
eine geordnete Buchführun nötig, damit man jeder-zeit über die Lage seines Ge chästs orientiert ist. Dannist es auch von großer Wichtigkeit, einen richtsen Briefzu fchreiben, denn ain Stil erkennt man den keuschen.
Es kann sich jedermann beteiligen, höhere Schulbib
diing nicht verlangt.Nähere Auskunft gegen Beifügung des Rückpottckserteilt Berliner Handels-Akademie, Kominaiidans
tenstraße 89.

� Als absoliit erstilafsig im Theehandel kann die
Firma Meßiner gelten. Wegen seiner Güte undBilligkeit bei Hoch niid Nieder beliebt, wird Meßmeks
Thee von Faiiiilie zu Familie weiter empfohlen.Probevakete 60, 80 Pfennig und Mk. 1.��.

� Christbauinkonfekt Man inischt 1 Pfund
Mehl mit einem Päckcheii Dr. OetkeAs Backpnlver d.
10 Pfg. giit durcheiiiaiideiy siigt 200 g ncker und
100 g Butter hinzu, schüttet das Ganze an ein Back-en, wo man es mit 2 Eiern und 4 bis 6 Eßlöffel
voll Milch zu einein feinen Teige verarbeitet. Davon
nimmt man soviel, als man zu einer Brezel gebraucht,
bildet· davon durch Rollen mit de Hr and einen runden
Streifen, den nian in der bekannten Brezelforin über-
einanderlegt. mit zerqnirltem Ei beftreicht, auf eingut niit Butter oder Wachs bestrichenes Kuchenbrettich &#39; ziemlich heißeiii Ofen schön gelb backen
läßt! �in Blechbüchsen aufbewahrt, halten sich dieseBrezel ange Zeit frisch und knn rig.«« � «« zii empfehlen als feinstes Gebäck bei

es« 
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iiasssxsäifessikkd Wein.Man verlange stets Dr. Oetkers Pulver d. 10 Pf.
Jii den besten Geschäften zu haben.

� Ein Liebling Fritz Reuters. Nicht mit
einer Neuheit, jedoch mit einer fast gänzlich aus den
Culturen verschwundenen reizenden Zimmerpflanze ha-ben wir es hier zu tun. Wie diese prächtige Pflanze
der Vergesseiiheit aiibeinifallen konnte, ist eigentlich un-ver "ndlich. Sie soll unter den Zimmerpflanzen der
Liebling des bekannten und beliebten Dichters Fritz
Reuter gewesen und von diesem wegen ihres reichen
und andauernden Blütenflors als »Flitige Lise« be-zeichnet worden sein. Und in der Tat giebt es kaum
eine dankbaren, fleißiger blühende Zimmerpflanze alsdie »Jmn1erblühende Zimmer- oder Baumnialve«
 Malva capeusis!. »
« das ganze Jahr hindurch ·sind die Pflanzenmit den prächtigen, lebhaftrofa gefärbten Blüten wieübersät und gewähren einen herrl then Anblick. 800

Blüten an einer Pfla sind keiue Seltenheit, nnd
übertreffen die Blüten in Bezu auf Menge nndSchönheit bei Weitem die schön en Primus ertheilt.
Bei nicht zu warmem Wetter halten sich die einzelnenBluiiien über drei Wochen, ohne an &#39; einzu-

i.· Jn Bezug auf Unempfindlichkeit übertrifft siealle Ziinnierpflanzein selbst die harten Ast-Witten; sienimmt vorlieb niit jedem Platze im Wohnzimmer und» &#39; liberal! feinen reichen Blütenflor.
�Die « litige Lise« verträgt auch das Anspflanzenin�s �freie ehr gut, felbft etwas Kälte schadet ihr nichtund sann sie ohne Nachteil ini Herbst mit Ballen

wieder in Töpfe verpflanzt werden. Ein weiterer Vor«
zng, den sie vielen Zinimerpflaiizen gegenüber hat, istauch der, daß sie mit großer Leichtigkeit sich ans Sa-
men ziehen läßt, selbst von Leuten, die in der Heran-
zucht von Pflanzen aus Samen wenig Erfahrung be-sitzen, nnd daß sie, wenn iin Frühjahr ausgesät, schonim Herbst desselben Jahres zur Blüte gelan t. &#39;
Samen keinien in kurzer Zeit und die jungen! flanzenzeigeii ein schnelles Wachstum nfa « es für
jeden Blumensrennd eine höchst interessante Beschäftkgnug, sich die «Fliiige Lise« aus Sainen beranzu sehen. �auf deni Umschla e des interessaiiten aupts
Kataloges der Firma iebau sc. Co., Hoflies
Kunst nnd Handelsgärtneiy Erfurh befindet s« .
die colorierte Abbildung der »Flit.gen Lise;« für 60 Pf.versendet die Firma franko eine Portion �- den Haupt-Katalog erhalten unsere Leser au Wunsch gratis.!

«� Hainnielfleisch mit Erläutern. 6 Personen.
3 Stunden. Ein Stück Hanimelkeule oder Rücken
wird mit Wasser auf geliudes euer gebracht, abge-
schäumt nnd gesalzen. ügt man einige ganzkleine Zwiebeln oder Zwiebelscheibein ein kleines Stück
Zitronenichale, ein Lorbeerblath ein Stränßcheii Peter-
silie und Thyiiiian und 2�_3 Stengel Salbeikrauheinige Pfeffer- nnd Gewürzkörner dazu nnd dünstetdas Fleisch 2�2�/a Stunden darin Hat, nimmt esheraus, ichiieidet es in Scheiben nnd ellt es warm.
Die Sauce kocht nian gehörig los, gie t sie durch ein
Seh, acht» �e mit einer dunklen Mebleinbreiineseiniig, legt die Fleischscheiben hinein, läßt sie noch einWeilchen durchziehem schmeckt das Gericht ab nnd
würzt es mit V« Theelösfel Maggiwürze v. Bg.



Bekanntmakhunry
Die Lieferung des Petroleums für die ftädtische Verwaltung soll auf ein Jahr

vergeben werden und steht hierzu Terrnin am
onnabend den 7. Februar d. I, nachmittags 3 Uhr,

in unserem Geschäftszituiner an. Der Zuschlag bleibt vorbehalten. Licserungslnstige sind eingeladen.
Na1uslau, des« 30. Januar 1903. Der Mugiftrab J. V« Tiere.
Eine geeignete Person, welche die Beheizung und Vereinigung der Klassenzisrriirer

der höhern Knabenschule übernehmen will, wolle sich schleunigst inelderi beim
Bürgermeister Schulz aus den: Rathause.

V.
Krankheitshalber will ich mein

Garderobegeschäft
.� I»« .-«--
J» Mit»

te»Mittwoch, hen i.
Generalversamnliftdtsitiruhr « » kspesverkkkukfskmif e« cll Wc Cf lll anzen» D er cl me c G.� an

bei Weclcmazne. Händ« Henriette Zernlk.

Das sssiikimisllfcinlosssds Waschpulver
von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt

giebt blendend weisse und seine geruehlose Wäsche
Il schont das Leinen in überraschendster Weise l!

ZenliglleneeWeselieevenKeeleeeeliekeliIxååezzeeneeezeeseez
Tellern, Messern, Gabeln,

nicht dringend genug

Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen.
L. Minlos G 00., Köln-Ehrenfeld.

zu empfehlen.

� 92__I

=&#39;

Es 
Es 
III: 
«Eä 
Eli-Hi

Reste.

» . s«

O

V S,  r O
eröifnet mit dem heutigen Tage den alljährlich   statt�ndenden

Inventur-Ausverkauf.
Es gelangen zum aussergewöhnlich billigen Verkauf:

Seiüenstojje, Waschselbe, wollsioffe, Rollen knappen Masses, schwarz Inn! larlig, Seinenwaren, einzelne
Zischtücller, ilanötücher, Servietten, �benöiecken, Zaschentücher mit kleinen Welleiellleln, Zeegeöecke,

Jlafjeegeiecke, einzelne Jlaffeeiecken, fertige Damen, Dienen« und Kinberhemien, Dberllemöen,

winter-Zricoiagen, jlemöblousen, Schürzen �n Kleiaerkattune, Zephyrs,
Jlleiierleinen, Batliste, Organöys, einzelne Fenster Sardinien, Tieres, Täufer, Sllllllellllllesle,
Möbelstofje, Mollqllelle Fa. Qual» Meter 5.00, Steppiecken, Reiseöecken, Bettiecken,
Jnlett, Ziehen, Willis, Damast llell an! setniials ilemöenluche, Renforce, Einen, Louisiana,
Dowlas, Piqeparchenl, glatte weisse Leinen  Unnnnns lllr einzelne llllll mehrere Hemden allsleiellellll! ll. s. w. ll. s. w

Sllllllllß l. weisse Wellsteireste Beekskineeste lll Klllllllallllllweell
K« bedeutend unter Preis. �E
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at ß Tänze in leichter Spielweise. �0 Tänze.!  t Sammlung der neuesten und beliebtesten -

Lauciers Qnadrille. Lanciers von Klein. 22.Da Paloma. Walzer von Yradier.
Bnttenflinger-Wnlzer. . Bienenhaus-Marsch.2 Gemütliche Gesellschaft. Polka von Fahrbach.. Donnulieder. Walzer von Strauss.. Herz-Dame. Polka von Fahrbach.

27. Schwarzwiildrar-Spieluhren. Polka von Dop let.28. 0 bitt� euch, lieben Vögelein. Gal. von Gum ert.
29. Spirits. spinn. Walzer von Gumbert.
30. Krönung-Marsch von Mayerbeer.

Walzer von Engelhardt.. Houuett. Menuett von Mozart.10. Nur die Eine. Walzer von Klein.
11. Mein ist die Welt. Galopp von Doppler.is. Die Rosonfee. Mazurka von Dewitz.13. K�nstlerfest. Walzer vonKlein.
14. Spohr-Polonaise. Polonaise von Spohr.
is. Stierkiimpfer. Marsch von Idee.

I. Kaiser-Gavotto. Gavotte von Wahlstedt. 16. Gigerlkönigin. Rheinländer von Rolle.
2. Lustige Bruder. Walzer von Volsstedt. 17. Dalsy. Walzer von Dacre.8. Hamburg bleibt Hamburg. Marsch von Vollstedt. 18. Seufzer. Walzer von Ivanovici.it. Ballhaus-Anna, Rheinländer von Lineke. 19. Washington-Post Marsch Vol! sdllssis5. Kreuz-Polka. Pollen von Krüger. 20. Die Oreolln. Spanischer Walzer von Henrion.6. Webers letzter Gedanke. Walzer von Reissiger. 21. Heitere Bevlie. Francaise von Bade.7.
8.V

Preis für Piano 2händig . . . . . . . M. 2 �. �Preis für Piano und 2 Violinen . . . . M. 4.-.
.. - Violine allein . . · . . . . , 1.-. - - Flöte allein . . .. . . . . . » 1---

.� 2 Violinen � � � . . . . . � 2.-. » . Piano und lflöte . ·. . . . . � 3.-.. � Piano und Violine . . . . . .. 3.-. » » Piano, Violine und Pisten . . . ., 4.-.
G. 0. Uhse, Musikalienhandlung

Its-»in «. 27. Grüner Weg 95.
� 7 »: c: n =F Herm. Neubers ;J;«;::;k«g«,g,»
s Ialtbewährte  «
l: llllllI

BlllSllIllllllllIlSI ellelllll
Bestandthn Mel. Extr. Malti. Anis, Gnaden, PlantaginisPreis pro Packet 40 Pfg.De ot Namslau:
» Germanien-Drogerie, Oscar Tletze.
Hohenzollern-Drogerie, costs! Grlmm.

Ruthe» u. Sclimkinkdiirme
empfiehlt von frischer Sendun

Robert Die r.

BeslerKüthen-lxlracl
II ohlsclimeckeiid

nun-ans; bei halbem Preisewie Fleisch-Extrakt.

Damen� Illlll Killer-Kollektion, Keslllmilieke
, 00:

ßolg-lßeeliauf.
Freitag, den 6. Februar, von

l0 Uhr vormittags an, inmitten im
herrschaftlichen Gasthause zu GrofksMarchwitz
nachstehende Posten
Shiro, eine und xlrrnnhalz

meistbietend gegen gleich bare Bezahlung zumVerlauf: « e , __
1! ein größerer Posten Birkenftämme sowie

Birkenftangem
2! Desgl. Kiefern-Stämme und etliche

- Stangem
3! 10 Stück Akazienstämmq
4! ein Posten Maulbeerftämme u. -Knllen,
5! 2 Riticbftämme, . _
6! 200 rm Kiefern- und Birken-Schein

50 » �nalen.
Schlag unweit Stadt Nancglau gelegen.

Beste Abfuhr an Chaussee
Groß-D!iarchwitz, im Januar 1903.

Die Gutsverwaltung
I! ·
olleöer Yachk

erhält man eine zarte, schneeweiße, blendend schöne
Haut durch den Gebrauch des

I« AseptrmCream Tv. Bcrgmann G Co» Ytadebeuksxresdena Tube 50 Pf bei Oscar Tletze.

Eine elegante Damenmaske
zu verkaufen.

Näheree in der  Einen. d. Pl.

zu jedem nur
annehmbaren Preis.

111   00000 000
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Auktrom

Mittwoch den-U. Februar, früh von
10Uhr ab, werde ich in der Schule zu

Belmsdort 
1 «Kleiderschrank, 1Kiichensrhrank, I Sein,
Tische, Stuhle, Bettstellem 1 Mehllastem
2 ißettiaften, 1 ißtiictenmage, 1Badewanne,
�30 Bienenstöcke  l6 beviilkert!, 1 Bienen-
schranl mit Bienenwaben und sämtlichen
Geriiten, 1Honigschleuder, mehrere Honig-
biichsen, lKupse Kartoffeln  Jnhalt 40 Sack ,
1 Gartenland» Seitenlinie, verschiedene
Kleidnngsstückh Wirtschafts» Haw- und
Kitchengeräte

iueistbietend gegen Barzahlung versteigertn
ll. Pneu-ach,

Auktionator.

ElilllLlil. Mlllll�l- ll. JÜHElIIIES-Vllllilll.
Donnerstag, den 5. Februar findet in

Grimm? Saal das

gstnterfeli
des Vereins statt.
« Von 8 Uhr ab: C oncert,

,, 10 ,, ab: Tanz.
Nur Mitglieder und Familien-Angehörige haben
Zutritt. Der Vorstand.

, � « Donnerstag, den 5. Februar,
�«�«- « ladet freundlichst ein H. Reich.

Sieht? Beilage�



Beilage zu Nr. 1 ! des �Staumauer StadtblattesR
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eröffnen werde.

forderungen bestens zu genügen.

.-

ills Bre
M aus Mtu eine. Tier»

Modematetk und·Htritt-Konfektions-Gefchi1ft

mir in Kürze zu erwerben, und bitte ich mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

N a m s l a u , Dienstag den 3. Februar 1903.

Eröffnungsdinzeige!
Einem verehrten Publikumsvon Namslau und Untgegend gestatte ich mir ergebenst anzuzeigem

Mitte Februar d.TJs. amjhiesigen Plage
in dem früher Cohn�schen, jetzt von mir erworbenen Haufe

Krakauer-Straße 28 .
unter der Firma

Durch langjährige Thätigkeit in den bedeutendsten Hausern der Manusakturbranche, sowie durch »den
äußerst günstigen Einkauf meiner sätntlichen Waren bin ich in den Stand versetzt, allen an mich gestellten An-

Mein eifrigstes Bestreben wird es sein, das Vertrauen meiner w. Kundschaft

Hochachtungsvoll

J ulius Brenner.

Droguen s Chemikalien
aller Art.

Speclalltäten
tnitltt nsklianiene werden umgebend befugt!

Verbanälstoco
Artikel zur ulrirankenp�ege.

Garantiert reine
Medicinal- Weine.

nnnin�innne
iiomöopaiiLMebikamente.

Tierheilmittel und itessttttitek
nach bewährten Rezepten.

Adler-Apotheke,
llroguenhamllnng t1ttti seiten-theilt

Dr. U. Schoenenberg.

» Jahrgang ,- »»{er

.__4 &#39;

zahnarz
Dr. meet. Franz Herodes

Breslau. Ohlauerstr. 45b,
Eingang: Neue Gasse, a. d. Promenade.

Künstl. Zähne unter Garantie
� in 1 Tg. � d. Brauchbarkeit.

Plomben jeder Art.
Mänsige Preise. � Theilzahlung.

Geräucherte Lachslseringe
I&#39; von Mittwoch ab �Ä M

Essspfieblt Robert Liehr.

emp�ehlt ausgewogen und in Original-
Barrels preiswert

Germania-Brergerie
Oscar Tietze.

Z s ngs- »» E?
ä s» e." ""571 s« Si di d l! CIMEEE; ,, ur a un an
:: g 64 seiten mit hochinieressanten Illustration. u. Text i. 10 Pf, sg g?
5 O abirennb.Bilder-Coup.�i.dessen Sammlung 1000 PLBelohnung. Z«

Zu haben in Iantscan bei
Oskar Opitz
Buchdrnckerei nnd Bnchhandlung.

:
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�I  I� f- ««    -
»Hu« I» W it«
Jäbrlid! erscheinen 28 Beile.

Preis txt: nur so Pfennig.
Das erste Bei: des 50. Jahrgangs wird erölinet mitzwei überaus spannenden Romanen:
linker geworfen �

von E. Klein und
Der man! in Ue! Uilld 500d�

von f. Cbieme,denen sich Romane und lievellen von Hex. Römer. ·Reinhold Ortmann u. v. a. anscbliessen werden.
zahlreiche Text� tut« ein- und zweiseitige
nlnsrrationen. - farbige liansrbeilnen.

ei� Sitte echt deutsche Als«
familien - Zeit-Geist.

Otto Paltin.

Frifches Speise-Seins!
empfiehlt

frisches 
blendend schöner Tcint

am dies erzeugt: Radebenler

v. Isergntann
allein echte Schntzmarkex endenRobert Dieser.

«»»z«-.,-,»z»«-»»-».;  «,  ».  haben, den wichtigsten Bestandtetl
der Muttermilch.

r « rr | Jn vorzüglicher Qualität zuRawmchek  m n. bmeaftem staune zu here« sei. . . r Zu en -leben Donnerstag frisch be! fchön ist ein zartes, reines Gesicht, rosicies jagend-
Aussehen, weiße, sammetweiche baue unb

Sterbens-serv Jilienmilklj -
ä Cm, stadeseukipresgen

aSt 50 Pf. bei Oscar Tletze, Gietnfixftreiäe�brngerir.

HohenzoIIen-Drogerie, 
Namslau

Krakauerstr. Nr. U.Ieise



Phomx-Posaaadca
ist das einzige reelle, in seiner

Wirkung unühertr.
Mittel z. P�ege u
Beförderung Sinnvollen und starken

, , · Erfol · sowie Un«, . . « - ._ __  schlldllcglc. garanllrl.� »« « "h; &#39;  l U. 2 M:
See� Po Hoppe, Berlin SW

merk� these. szxatioratorilcm und Ioitrsümerte share-n
Zu haben bei: Ost! Grlmm, Drogerie und

Carl Brand, Friseur.

Kieler Sprotten
K« u. Bücklinge T;

empfiehlt Otto Faltin.

ksfkuuimkc Zool;
dem Herrn Franz Wilhelm, Apothckery- i. n. I. Hofliefcratsh in Neuukirchem Oktober:
iifterrciklu Erfinder des antirheuutatischcn
nnd antiarthrttischen Blntrciiiiguiigs-Thees.l Blutrcittigend siir  Sicht u. Rheumatisniits.

Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, so .
ift es deshalb, weil ich es zuerst als Pflicht an-
sehe, dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neun-
kirchen, meinen innigsten Dank auszusprechen: fürdie Dienste, die mir dessen Blittreiiiigititgsthee in
meinem schmerzlichen rheuiiiatisäien Leiden leistete,
nnd sodann, um auch andere, die diesem gräßlichesl
Uebel anheimfallem aus diesen trefflichen Thee auf-merksam zu tauchen. Jch bin nicht imstande, d«.·:inarternden Schtnerzem die ich Durch belle 3 Jahre�
bei ieDer Witxerungsänderung in meinen Gliedern
litt, zu schildern nnd von denen mich weder He; -
ad

wälzte ich mich Nächtmein Appetit schmälerte sich zusehends, mein Aus-
sehen trübte sich nnd meine ganze Körverkras
nahm ab. Nach 4Worhen langem Gebrauch oben
genannten Thees wurde ich von meinen Schmer
zen nicht nur ganz befreit und bin es noch seht,

»� nachdent ich schon seit tzWocheii keinen Thee mehr
« trinke, auch mein ganzer körperlicher Zustand hat
fich gebessert. Jch bin fest überzeugt, daß Jeder,der in ähnlichen Leiden seine Zuflucht zu diesem
Thee nehmen, auch den Erfinder dessen, Herrn

» Franz Wilhelm, so wie ich, segnen wird.
Ja vorziigiicher HochachtungGräfm ButschiwStreitfeldObersilieuteiiants-Gattin.

Depot in Kamslam
Dr. Schoenenberg, Apothekeir

· Beftandtheiln Jnnere Nußrinde 56, Wall-
nußschale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen-« blätter 50, Erhngiiblätter 35, Scabiosenblätter 56,

» Leniushlättcsr 75, Binnnsteiii 1.50, rothes San-
delholz 75, Bardannatvurzel 44, Carux1vnrzel3.50,Radic. Cariophyll. 3.50, Chinarinde 3.50. Eryngii-
Wurzel 57, Fenchelwurzel amen! 75, Gras-wurzel 75, Lapathetvur el 67, Süßholziourzel 75,
Sassaparillivurzel 35, zench röm. 3,50, weiß.Se 3.50, Nachtschattenstengel 75.

Die Bestandtheile sind nach einem eigenen Ver-
fahren gesthtcittetrzittd getrocknet, wodurch der Heil-wcrth spccicll erhoht ist. Nicht zu verwechseln mit
gewöhnliche: Handelsmann.

� Eine schwerwiegende Postanwei-
sfung wurde dieser Tage, wie die ,,Barmer
Zeitung« mitteilt, einem dortigen Fabrikgeschäft
übergeben. « Aus der Schlußverteilnng eines
Konkurses in Enger wurden der Firma von
dem Herforder Konkursverwalter 0,9465 Prozent
Der Forderung abzüglich Porto übersendet. Die
Summe betrug 16 Pf., davon ab das Porto
mit 10 Pf. und das Bestellgeld mit 5 Pf.,
sodaß die Firma iu den Besitz von einem Pfennig
gelangte.

��BoneinerschwerenStrafejugend-
lichen Uebermuts wird aus Heidelberg be:
richtet: Der· Student Edward Wolpers aus
Hannovety Mitglied der Burschenschaft ,,Alle-
mania", sprang trotz der Warnung des Schass-
uers auf der Bteslocher Straßenbahn mehrere
Male von dem Motorwageit auf Den Anhänge-
wagen, wo eine Anzahl feiner Freunde saß.
Zwischen Leimen und Rohrbach wollte er den
Sprung nochmals wiederholen, fiel aber so un-
gliicklich zwischen den Motor und den Anhänge-
wagen, daß ihm von dem Anhängewagen beide
Beine direkt unter dem Knie überfahren wurden.
Wolpers wurde ins akademische Krankenhaus
gebracht, wo die Beine amputiert wurden. Man
hofft, ihn am Leben erhalten zu können.

- sDas Rotsignal!] Am 12. Januar
macht zwischen Perroh und Rolle der u1n_11 Uhr
20 SDlin. von Lausanne abgegangene Bahnzug
plötzlich Halt, da das Wurm-Signal ergangen
war. Alles gerät in Aufregung. Passagiere
und Zugpersonal forschen beunruhigt nach einer
Erklärung. Da sieht man einen Herren vom
Zuge absteigen, notdürftig gekleidet, als wenn
er durch Zufall mitten im Toilettemacheit ge-
stört worden wäre. Man fragt ihn. Er giebt
eine etwas verworrene Antwort, Durch Die man
aber doch den Sachverhalt erfährt: Er hatte
sich an einen heimlichen Ort znrlickgezogeir.
Dort passierte ihm das ElJlalheur, daß ihm durch
den ,,Abzngskanal« ein Portcfeuille mit
Whtigen Papieren entschltipftr. Damit
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Eingetroffen!

Neueste Ernte
in

allen Prelslagen
und

  . vorzüglicher Qualität« « ««  bei

Carl Grimm,
Hohenzollern-Drogerie.

sss Husten Is-
Dis Reinerzer Brust-Caramellen
x ck 3o »! up. f; Spitzwegerich bxFÄlZ OEXIIICUI sie Salzc der un
Reinerzer Lauen Quelle,

deren gtinstige Wirkung auf die Atmungsojgane allgemein be«kannt ist. _3 P. fr- gg.  Einfenbg. v. 1 unt Postannh
Keiner-Fer- Tannelpdukit. , � -- I -s« « ttsk...ktxt2.sxktktt.z ...Zk.:...«gxt:.».s "m"

m· am a. De: Stadt� pothe e Beinerx.
Zu beziehcn durch sammt. Apothcketysowie aus der Apotheke in IsamslamI

diese nicht verloren gingen oder Unberufeiicu
in die Hände gerieten, habe er zum einziger!
Mittel gegriffen, sich sofort wieder in den Besitz
der kostbaren Papiere zu setzest, nämlich zum
Notsignal. Die Brieftafche fand sich wirklich
nicht weit von der Haltestelle entfernt. Einige
Blätter waren aus die Schienen gesalleu und
von den Rädern ein wenig zerquetscht und zer-
knittert worden; andere waren an den Gebüschen
hängen geblieben und wurden ebenfalls wieder
aufgenommen. Der Fremde zeigte sich in der
Freude iiber den glücklichen Ausgang des
Abenteuers freigebig und schenkte dem in der
Nähe stationierten Bahnwärter 100 Franks.
Es scheint, daß er ein Abgesandter des sächsischett
Hofes und mit einer Mission bei der Kron-
prinzessin oder deren Anwalt betraut war.

�- Ein furchtbarer Unglücksfall er-
eignete sich in Petersbnrg auf dem Balle, welchen
die russischen Kaufleute veranstalteteit und der
zu den besuchtesteii Unterhaltungen der Peters-
burger Saison angehört. Jn einer Loge des
Ballsaales tranken mehrere junge Leute Cham-
pagner und stellten die volle Champagner-Flasche
statt in den Eiskübel ans die Logenbrtlstung
Durch die ungeschickte Handbewegiciig eines Jn-
fassen der Loge fiel die schwere Flasche von der
Brüstung zwei Stockwerke tief in den Tanzfaal
und traf mit voller Wucht den Kopf einer eben
an der Loge vorbeiwalzenden Dame. Diese, die
einzige Tochter des reichen, in Der Petersburger
Gesellschaft wohlbekannten Gutsbesitzers Woronin,
brach mit einein geltenden Aufschrei blutüber-
strömt zusammen und war nach wenigen Mi-
unten eine Leiche.

�- lLynchjustiz in Russland] Das in
der Nähe von Kiew belegene Dorf Belgorodka
steht schon seit langer Zeit in dem Ruf, ein
Diebesnest zu sein. Die Diebe waren den ehr-
baren Bewohnern des Dorfes wohlbekanntz sie
machten aus ihrem verbrecherischen Gewerbe
keinerlei Geheimnis und brüfteten fich sogar
damit, inmitten der Dorfgenossen eine bevorzugte

Heiferks Dscar von der Welle!
Sold-Vortrag mit Klavierbegleitung von Lanskh. Preis 2.-

Das PUUEXUM wälzt  Vor 8urlIenLL. �. .. �. �. ...c..�c..6.é�
Ospysdssskzisisssssyisisiizisissids Jedes Wort ein SchlagerU

lcher Meß- und Jahrmarktsbestcclser hat nicht schon mit Vergnügen
dem urwüchsigen Humor und den drastischen Anpreisungen solcher Jahrmarktshäitdler und

Ausschreier angehört?
Elan Sliia kann leicht nun 31m1 vorgetragen werden und erfordert keine funilmen Vorbereitungen.

Der neue Referendar!
Von W. Nolopp op. 74. Preis 3.-

Eiu feinhumoristisches Duett für 2 93läDchen=Stiu1u1en mit Klavierbegleitung Sehr
Eignet sich besonders zum Vortrag bei Fainilienfestlichkeiten

Zugleich empfehle mein großes Lager in Mufikalien jeder Art.
Berzeichnissc kostenfrei.

Karl Fr1tzsche� Buch: und usiusitiutteuhuudluins,
II« Leipzig 28. anIt x x x It It x x x x It It x n x x x n x

C
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30
tote

ll zus a 0111.115 M« ·a en. Kartons Ferner in Pacteten ä 1 kg. �1/ kgMt.Z.�.Wonich1zuhaben, dureådie Fabrik Wilh. AnhaltJL G. in. b. ., Ostseebad Kalb-erg-

uwei Kollefzen Den BetragMk. senbe Ihnen heute per Post-anweisung Achtungsvoll
vglals-nd«s;sZtäIs3äOberschtveizer·

-Aelntliche Zeu nisse laufen fort- wwährend ein il er das für Haus-l 
T. 
Z: - 
Jn Namslau bei 
.Oscar Tietze,� Dkogeritr.

König? Kursbusll
 e. spitz.
. Zu einer möblierten Wohnung wird noch
ein 2ter Pensionär gesucht.

« This, Schützenstt 9.

Tuchtige Kochin
die schon in bess. Häusern diente, sucht z. 1. April

Frau von Teichmanm
Bernftadt

Eine Wohnung, bestehend aus 3 ßinnnern,
Kiiche und Beigelaß, zum 1. April zu beziehen
bei G. Kottka

Der von Herrn Tischlermeister Kühnel inne-
gehabte Laden, Krakaiterstrafze It, ist zu ver-
mieten nnd Ostern zu beziehen.

1 Wohnung, bestehend aus 2 Stuben, ist
bald oder 1. April zu vermieten.

P. Ruck-let, Färberuteistev

Stellung einzunehmen. Am hellen, lichtenTage
üherfieleit sie junge Mädchen und übten in jeder
Beziehung einen Terroismus aus, unter dem
das ganze Dorf seufzte. Dieser Zustand wurde
aber doch den Bauern aus die Dauer uner-
träglich; den Anlaß zu einem energischen Auf-
lehnen gab folgender Vorfall: An drei Tagen
zog ein Haufe Diebe johlend durch das ganze
Dorf und iiberfiel jeden, der ihm begegnete,
mochte es sich um einen Greis oder Jüngling,
um eine Frau oder um ein Mädchen handeln.
Jung und alt fürchtete fich, die Straße zu be-
treten. Dieser Zustand erwies fich auf die
Dauer als unhaltbar, und die Bauern gelangten
zu der Meinung, daß sie sich nur durch Selbst-
hilfe befreien könnten. So taten sich 60 Bauern
im Alter von 16 bis 50 Jahren zusammen,
bewaffneten sich mit Stöcken und heschlossen, Den
Dieben eine «Lehre« zu erteilen. Um diese
Zeit hatten sich etwa 20 Diebe zu einem Ge-
lage im Hause eines Genossen versammelt.
Als die Stimmung ihren Höhepunkt erreicht
hatte, erschien plötzlich ein Bursche von 16
Jahren und machte die Mitteilung, daß die
Bauern einen UeberfalI beabsichtigen. Die
Diebe merkten, daß nun Ernst gemacht werden
sollte, und ergriffen eiligst die Fluche. Es ent-
stand eine wilde Jagd, die Bauern suchten die
Fllichtlinge zu fangen, und als sie bemerkten,
daß zwei von ihnen sich in einem Hause ver-
stecken wollten, drangen sie in das Haus. Hier-
bei geriet in ihre Hände der Bursche, der von
dem Zusammenrotten der Bauern jenen Mit-
teilung gemacht hatte. Er wurde ergriffen und
so lange mit Fäusten und Stöcken bearbeitet,
bis er halbtot bewußtlos liegen blieb. Nachdem
dies geschehen war, wandten sich die Bauern
wieder dem Hause zu, in das die beiden Diebe
geflüchtet waren. Diese hatten inzwischen, so
gut es gehen wollte, den Eingang verbarrika-
diert. Die Bauern erstürmten jedoch das Haus
und drangen in das Innere. Die Diebe gaben
nun auf die Eindringenden Revolverschiisse ab,

1 
l

2 Wohnungen sind zu vermieten, eine im
I. Stock 2 Stuben mit Zubehöy die andere im
lI. Stock Stube, Alkowe, Küche und Zubehötz
bald oder April zu beziehen.

E. Jäfchktz Kirchstraße 6.
Eine Wohnung im 2. Stock, 2 jgr. Stuben,

Küche und Beigelaß, bald zu vermieten.
Zurawski.

  
Eisenbahn-Kurse.

Richtung Namslau�Breslau.
IVormittagI Nachmittag Abd.

Namslau  von
Ober-keins! an 5,01 8.21 12,44 � 5,30 8,53

tstamslau ..ab 5,03 8,25 12,46 3,59 6,06 8,55
Bekåistadt .  8,41 1,06 4,15 6,25 9,10e  . . an 859 1,24 4,34 643 9,28Zeiss« . . . ab 5j43 9jo3 1,30 4,37 sszs 9,33· re au

Ovid-Bin. an 6,21 9,42 2,14 5,17 7,35 10,12
Mit. Bot. an 6,47 9,54 YY 5,31 7,47 10,27

Richtung Breslau�-Namslau. 
VormittagI Nachncittag IAbd.

Breslau 
Mut Bhs 10 10,44 1,50 4,15 5,45 11,18

Odth.-Vhf. ab 6,30 10,55 2,10 4,34 6,� 11,29soets . . . . . 7,07 11,36 2,49 5,16 6,41; 12,10
Oele» . . . . . 7,10 11,41 2,52 5,19 6,52 12,12
Bernstadt .. 7,29 11,59 3,13 5,38 7,11 12,34
Namslau an 7,46 12,12 3,32 5,52 7,2512,52Dito  nach

ObetfchLL ab 7,48 12,15 3,47 �- 7,27 12,56
Richtung Namslau�Oppeln.

IVnLI Nachnu I Abends
IV· «·1«9"Hå�L-J,JI·«SZ,T!·E! �-

. » 8s36 is� 6,07I 9,13 �

. » 8,48 1,10 6,19 9,26 ��. � 8,55 1,16 626 9,33 �. f, 9,06 1,25 6:37 9,46 �

. » 9,25 1,38 6,55 l0,�- �

. arg 2,16 7,42 �� �. a 223 7,46 � �
...an 3j10 8,35 � �
Richtung Oppeln�Rainslau.

I Vormittag I Nachnr IAbd.
Oppeln....ab 533 918 1,10 356 �
�elloma ...an 6:19 10510 2,05 4:49 �-
ellowa ...ad 6,29 10,23 2,18 5,07 �
arlsruhe .. » 7,20 11,14 2,57 6,11 �-Dammer . . . » 11,28 3,08 6,37 �

Eckcrsdorf .. ,, 7,49 11,41 3,18 6,51 --
Nassadel . . . » 7,56 11,48 3,24 6,59 --
Simmelwitz . ,, 8,07 1l,59 3,33 7,10 �-Namslau .an 8,16 12,07 3,40 7,18 -

Marktpreise der Stadt Namslau
vom 31. Januar 1903.

Höchste«- Mittlet . biiedrigster
.44 H .46 J .41. H

Weizen 100 Kilogn 15 � 14 50 14 -�
Roggen - 13 � 12 50 12 }��
Gerste - 13 80 11 80 9 ,80
Hafer - 13 10 12 60 1210
Erbsen - 28 -� �� &#39;�-� 26 ���
Kartoffeln - 2 �80 � � 2 60
Heu - 5 � � � 4 40Stroh = 3 I60 � �- �-
Vutter � Kilogns 1 80 � -� 1 60

Durch Die sich die Bauern indessen nicht ein-
schüchtern ließen. Sie entwaffneten die Diebe,
warfen sie zu Boden, hieben trotz des Flehens
um Gnade unbarmherzig auf sie los und hörten
nicht eher aus, als bis die beiden Unglücklichen
ihren Geist aufgegeben hatten. Auf das höchste
erregt, gingen nun die Bauern weiter. Sie
begaben sich in jedes von Dieben bewohnte
Haus und ergriffen jeden ihn in die Hände
fallenden Dieb. Zuerst fanden sie die Schwester
eine« solchen, ein sechszehnjähriges Mädchem
undschlugen sie halbtot; ebenso unbarmherzig
verfuhren sie mit einem jungen Burschen. Als
die Diebe nun erkannten, daß ihr aller Leben
in Gefahr stehe, flüchteten sie sich in die nächsten
Dörfer, um dort Schuh zu finden· Die Bauern
folgten ihnen jedoch auch dahin und fanden
nach längerem Suchen im Nachbardorfe den be-
sonders berüchtigten Jewgeni Jermolenkoz sie
schleppten ihn in ihr Dorf zurück, brachten ihn
zur Gemeindeverwaltung und prügelteu ihn in
Anwesenheit des Gemeindeältesten so lange, bis
er nur noch schwache Lebenszeichen von sich gab.
An demselben Tage wurden noch zwei andere
Diebe halbtot geschlagen. Als später ein Poli-
zeiheamter und der Kreisarzt im Dorfe ein-
trafen, bekundete der Bolkshaufe seine Absicht,
sämtliche im Dorfe lebenden Diebe zu erschlagen.
Eine amtliche Untersuchung über die geschilder-
ten Vorfälle ist eingeleitet worden.

� Aus Versehen mit Karbolsäure
vergiftet hat fich Fräulein Ella Härte, die
Tochter der Kaufmannswittwe Jda Harke in
Lhck. Das junge Mädchen klagte über Magen-
schmerzen und wollte sie durch einen Schluck
Magentropfen vertreiben. Dabei ergriff sie
eine Flcische mit Karbolsäure und trank da-
raus. Aerztliche Hilfe war leider nicht gleich
zu finden. Nachdem das 21 jährige Mädchen
die ganze Nacht mit dem Tode gerungen
hatte, gab es früh nach schweren Leiden seinen
Geist auf.




